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Beiträge zur Ökologie und Faunistik ausgewählter Insektengruppen
(Insecta: Hymenoptera [Formicidae], Lepidoptera, Orthoptera,

Odonata) des Eulenberges bei Hennef

Dieter Steinwarz

Mit 5 Tabellen

(Manuskripteingang : 20 . Oktober 1994)

Kurzfassung
Der Eulenberg (Niederer Westerwald , Stadt Hennef , Rhein -Sieg -Kreis ) wurde bis Anfang der siebziger Jahre
durch den Abbau des dort anstehenden Basalts stark verändert . Die rasche Sukzession der letzten ca . 20 Jahre
schuf ein eng verzahntes Mosaik floristisch und damit auch strukturell und mikroklimatisch sehr unterschied¬
licher Lebensräume . Diese werden von einer artenreichen Fauna besiedelt . Das Arteninventar ausgewählter
Insektengruppen (Formicidae , Lepidoptera , Orthoptera, Odonata ) wird vorgestellt , die Lebensraumansprüche
der nachgewiesenen Arten mit den abiotischen und biotischen Gegebenheiten der Standorte in Bezug gesetzt.

Abstract

Until the early 1970s , the region of the Eulenberg (Low Westerwald , Town of Hennef , Rhine -Sieg -District)
was heavily changed by the mining -industry of basalt . The quick succession during the last twenty years crea-
ted a mosaic of living spaces which differ under floristic and, consequently , structural and micro -climatic
aspects , but which are at the same time thoroughly linked together . A fauna , rieh in species , is populating these
living spaces . The inventory of species of selected insect groups (Formicidae , Lepidoptera , Orthoptera, Odo¬
nata) will be presented and these species ’ requirements of living space will be related to the conditions of the
inanimate and the biotic environment of the region in question.

1. Einleitung
Der Basaltvulkan Eulenberg (Niederer Westerwald, Rhein-Sieg-Kreis) wurde im 20. Jahrhundert
durch die bergbauliche Tätigkeit des Menschen stark verändert. Im Zuge der Planung des Abbaus
einer Bergehalde wurde im Rahmen der Umweltverträglichkeitsprüfung (Steinwarz 1991) eine
Vielzahl von Daten zur Flora, Fauna und zu den abiotischen Faktoren dieses markanten Land¬
schaftsbestandteils erhoben. Die Vorgefundene Vielfalt an Pflanzen- und Tierarten führte zu einer
Ausdehnung der floristischen und faunistischen Erhebungen. In Anbetracht der für den Wester¬
wald noch geringen Kartierungsdichte für viele Pflanzen- und Tiergruppen (siehe dazu Steinwarz
1997a) erschien eine wissenschaftliche Aufarbeitung der gewonnenen Daten sinnvoll. Im Rahmen
der vorliegenden Arbeit sollen Ergebnisse der Erfassung verschiedener Insektengruppen (Amei¬
sen, Tagfalter, Geradflügler, Libellen) zusammengefaßt werden. Sie ist Teil einer Serie von Arbei¬
ten zur Flora und Fauna des Eulenbergs (Alf et al. 1997, Jonas & Steinwarz 1997, Schucht et
al. 1997, Stech 1997, Steinwarz 1997a). Die bearbeiteten Insektengruppen wurden ausgewählt,
weil sie durch ihre differenzierten Lebensraumansprüche und -bindungen (z.B. Nesthabitat der
Ameisen, Futterpflanzen der Schmetterlinge, klimatische und strukturelle Ansprüche der Gerad¬
flügler, Entwicklungsgewässer der Libellen) eine enge Verbindung zu den kartierten abiotischen
(Boden, Klima, Gewässer) und biotischen (Wirtspflanzenspektrum, Habitatstruktur) Biotopqua¬
litäten gewährleisten.

2. Das Untersuchungsgebiet
Das Untersuchungsgebiet „Eulenberg“ liegt im Niederen Westerwald im Stadtgebiet von Hennef
(Rhein-Sieg-Kreis, Nordrhein-Westfalen). Der Eulenberg ist ein tertiärer Basaltvulkan, der v.a. im
20. Jahrhundert mehrfach durch den Abbau des Basalts umgestaltet wurde. Die Böden sind
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dadurch nur noch in Restbereichen in einem natumahen Zustand erhalten. Nur noch auf einem
äußeren Ring in der nördlichen Hälfte des Eulenbergs stocken Waldgesellschaften, der größte Teil
der Fläche wird dagegen von Vorwaldstadien sowie Ruderalflächen eingenommen. Im Innern des
Gebiets befindet sich ein etwa 1 ha großer Steinbruchsee, der von teilweise senkrecht aufragenden
Steilwänden begrenzt wird.

Genaue Angaben zu den abiotischen Grundlagen und zur Vegetation wurden im Teil I der Unter¬
suchungen zum Eulenberg (Steinwarz 1997a) gemacht.

3. Methoden

Im Verlauf von über 50 ausgedehnten Kartierungsgängen wurden zwischen dem April und Okto¬
ber 1990 und 1991 die behandelten Tiergruppen im Untersuchungsgebiet kartiert. In den Jahren
1992 und 1994 fanden wiederholt Kontrollgänge zu einer eventuellen Ergänzung der Daten statt.

Neben der direkten Beobachtung und dem Verhören (Heuschrecken) wurden repräsentative
Teilgebiete aller Biotoptypen abgekeschert. Nach Empfehlung u.a. von Detzel (1991) kam auch
ein Ultraschallfrequenzmodulator (Bat-detector) für die Erfassung für das menschliche Ohr nicht
mehr wahrnehmbarer Heuschrecken-Gesänge zum Einsatz. Die Ameisen wurden zusätzlich durch
gründliches Absuchen des Geländes nach Nestern erfaßt. Ergänzend wurden die Fänge in den für
die Käferuntersuchungen ausgebrachten Bodenfallen und den Klopfproben (Jonas & Steinwarz
1997) ausgewertet. Eine Kartierungslücke betrifft die oft senkrechten Basaltwände, die u.a. auch
wegen des häufig zu beobachtenden Steinschlags weitgehend unzugänglich sind. Nur eine Steil¬
wand im Zufahrtsbereich konnte berücksichtigt werden.

4. Ergebnisse
4 . 1. Ameisen ( Hymenoptera : Formicidae)
4.1.1. Kartierung der Nester
Insgesamt wurden im Untersuchungsgebiet 117 Nester (Tab. 1) aufgefunden. Diese Anzahl erhebt
nicht den Anspruch auf Vollständigkeit, bietet jedoch eine ausreichende Stichprobe, um die Domi¬
nanz und Präferenzen der nachgewiesenen Arten abschätzen zu können. Es wurden 13 Ameisen-
Arten nachgewiesen. Die Nomenklatur richtet sich nach Kutter (1977). Die Verteilung einzelner
Arten wird nachfolgend beschrieben und diskutiert.

Hinsichtlich ihrer Lebensraumansprüche (Stitz 1939, Buschinger 1975, Kutter 1977, Zah-
radnik 1985 ) weisen die nachgewiesenen Arten grundlegende Gemeinsamkeiten auf , die sich gut
mit den am Eulenberg etablierten Biotopcharakteristika in Bezug bringen lassen.

Die Roßameise (Camponotus ligniperda), die Glänzendschwarze Holzameise (Lasius fuligino-
sus) und Leptothorax afflnis  repräsentieren die gehölzdominierte Biotope bevorzugende Gruppe
der Ameisen. Auch am Eulenberg besiedelten sie ausschließlich diese Standorte. Das Nest von
Leptothorax affinis  befand sich an einem Waldrand in einem morschen Haselzweig. Diese Nest¬
bauweise entspricht Angaben von Stitz (1939), Buschinger (1975) und Kutter (1977), dagegen
fanden Lippke & Cölln (1992) Nester dieser Art in verwitterten Grabsteinen. Inwieweit sich dar¬
aus ableiten läßt, daß diese Art auch in Felsspalten der steilen Basaltwände Nester angelegt hat,
muß ungeklärt bleiben.

Alle übrigen Arten bevorzugen dagegen offenes Gelände. Am Eulenberg wurden v.a. vegetati¬
onsärmere Ruderalflächen besiedelt, seltener dichte Rainfarn- und Reitgrasbestände. Auch in den
lichteren Vörwaldstadien fanden sich Nester der meisten Arten. Die Nester wurden in der Erde, oft
unter Steinen angelegt. Nach Veile (1992) werden Lehmkuppeln v.a. an feuchten und schattigen
Standorten über das Nest gehäuft, um die Bestrahlungsfläche für die Sonne zu erhöhen. Dies konn¬
te am Eulenberg nicht bestätigt werden. 2 Nester der Rasenameise (Tetramorium caespitum)  wur¬
den in Mauerritzen einer Basaltsteilwand gefunden (siehe dazu Anmerkungen im Abschnitt
„Methoden“). Durch ihre unauffällige, versteckte Lebensweise werden die Nester von Myrmecina
graminicola  leicht übersehen. Der Fund von nur einem Nest wird daher ihrem tatsächlichen Vor¬
kommen wahrscheinlich nicht gerecht. Diese kleine Art wurde u.a. von Buschinger (1975) in der



56 Dieter Steinwarz

Tabelle 1. Im Untersuchungsgebiet Eulenberg nachgewiesene Ameisen-Arten. Angegeben ist die Anzahl
der Vorgefundenen Nester unterschiedlichen Bautyps (E Erdnest, meist unter Steinen; EK Erdnest
mit Lehmkuppel; H Nest in morschem Holz; F Nest in Felsspalte; die Kartonnester von L.fulgi-
nosus  sind nach ihrer Lage zugeordnet) und Nesthabitats (Rd Ruderalflächen; Vw Vorwaldstadi¬
en; W Wald). BRD: Einstufung in die Rote Liste der gefährdeten Ameisen der BRD (alte Bun¬
desländer) (Preuss 1984): 2 stark gefährdet, 3 gefährdet. Nomenklatur nach Kutter (1977).

FAMILIE/ Art BRD NESTTYP

E EK H F

NESTHABITAT

Rd Vw W

SUMME

MYRMICINAE

Myrmica ruginodis 8 2 6 4 10

Myrmica sulcinodis 2 4 4 4

Myrmica scabrinodis 1 1 1

Tetramorium caespitum 3 2 4 1 5

Myrmecina graminicola 2 1 1

Leptothorax affinis 1 1

DOLICHODERINAE

Tapinoma erraticum 3 3 3 3

FORMICINAE

Camponotus ligniperda 2 1 1 2

Lasius fuliginosus 2 1 1 2 3

Lasius niger 13 39 49 3 52

Lasius flavus 10 8 2 10

Formica fusca 6 3 6 3 9

Formica rufibarbis 2 10 6 11 5 16

SUMMEN 47 64 4 2 93 21 3 117

Nordeifel und am Mittelrhein, von Lippke & Cölln (1992) im Kölner Stadtgebiet, von Müller &
Steinwarz (1988 ) in Bonner Grünanlagen gefunden.

Die nachgewiesenen Arten sind entweder in Bezug auf die klimatischen Verhältnisse anspruchs¬
los (Lasius niger, Lasius flavus ) oder bevorzugen trockenes und sonniges Gelände zur Nestanlage.
Nur Formica fusca  nistet häufiger an schattigen Stellen. Als ausdrücklich xero- und thermophil
stuft Buschinger (1975) die Arten Leptothorax affinis  und Formica rufibarbis  ein, als thermophil
Myrmecina graminicola,  als xerophil Tetramorium caespitum.  Nach Schmid (1966) und Kutter
(1977) legt auch Myrmica ruginodis  seine Nester bevorzugt an trockenen Standorten an.
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Da für Nordrhein-Westfalen noch keine Rote Liste der Ameisen vorliegt, sollen hier die Ein¬
stufungen für die Rote Liste der gefährdeten Ameisen der Bundesrepublik Deutschland (alte Bun¬
desländer) (Preuss 1984) wiedergegeben werden. Danach gelten Myrmica sulcinodis, Myrmecina
graminicola  und Formica rufibarbis  als stark gefährdet, Tapinoma erraticum  als gefährdet. Die
genannten Arten sind am Eulenberg jeweils häufig.

4.1.2. Bodenfallen und Klopfproben
Im Rahmen der Untersuchungen von Jonas (1992) wurde die epigäische Käferfauna des Eulen¬
bergs bearbeitet. Ergänzend wurden alle in den Bodenfallen erfaßten Tiere systematischen Grup¬
pen zugeordnet und ausgezählt. Auf jedem der 5 ausgewählten Standorte waren 5 Bodenfallen
nach Barber (1931) installiert, die zwischen März 1990 und Februar 1991 monatlich geleert wur¬
den. Als Fangflüssigkeit diente Ethylenglykol. Eine Übersicht über die Lage der Standorte gibt
Tab. 1 und Abb. 11 in Steinwarz (1997a). Dort finden sich auch detaillierte Angaben zu den abio-
tischen Faktoren und zur Vegetation. Daher sollen die Standorte hier nur kurz benannt werden:

Nr. 1 Vegetationsarme Halde,
Nr. 2 Ruderalfläche,
Nr. 10 Besenginstergebüsch,
Nr. 11 Vorwaldgehölz,
Nr. 17 Wald (Hainbuchenbestand).

In 25 Bodenfallen wurden innerhalb eines Jahres 6341 Ameisen erfaßt (Tab. 2). Es dominierten
Ameisen der Arten Lasius niger, Formica rufibarbis , Formica fiusca  und Myrmica ruginodis.
Daneben wurden in geringer Anzahl Exemplare von Myrmica sulcinodis, Myrmica scabrinodis,
Tetramorium caespitum  und Lasius flavus  erfaßt . In den Wintermonaten Dezember bis Februar
wurden nur vereinzelt Ameisen gefangen, ab März erfolgte eine stete Zunahme der Fangzahlen.
In den Sommermonaten Juni bis September war die stärkste Aktivität (Maximum im Juli) festzu¬
stellen. Sie nahm in den folgenden Monaten wieder kontinuierlich ab.

Auch eine vorsichtige Interpretation der Fangergebnisse (siehe Methodenkritik in der Diskus¬
sion) läßt einen deutlichen Schwerpunkt der Ameisenaktivität insgesamt und der genannten häu¬
figeren Arten im Besenginstergebüsch (10), der vegetationsarmen Halde (1) und in der von Rain¬
farn dominierten Ruderalfläche (2) erkennen (Tab. 2). Der Besenginster war im Verlauf der Vege¬
tationsperiode stark mit Blattläusen besetzt, die ständig von Ameisen besucht waren. Ein Amei¬
sennest von Myrmica ruginodis  wurde inmitten, je eins von Lasius niger  und Formica fusca  am
Rand des Ginsterbestands gefunden. Die starke Aktivität auf der Halde und im Ruderalbestand
deckt sich mit den strukturellen und klimatischen Habitatansprüchen der genannten Arten. Im
Umfeld dieser Standorte waren zahlreiche Ameisennester vorhanden.

Deutlich geringer war die Aktivität im Vorwaldbestand (11). Der untersuchte Standort zeichne¬
te sich durch einen schon hohen Baumbestand und eine dichte Krautschicht aus. Ein Nest fehlte
in diesem Gehölz. Im Hainbuchenbestand (17) wurden nur einzelne Ameisen (Lasius fuliginosus,
Lasius niger) gefangen. Ein Nest wurde dort ebenfalls nicht gefunden.

Tabelle 2. Ergebnisse (Individuenzahlen) der Bodenfallen-Fänge der Ameisenfauna durch Jonas (1992).
Standorte: 1 vegetationsarme Halde, 2 Ruderalfläche, 10 Besenginstergebüsch, 11 Vorwaldsta¬
dium, 17 Wald (Hainbuchenbestand)

STANDORTE 1 2 10 11 17 SUMME

INDIVIDUEN 1632 1640 2371 690 8 6341
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Zwischen dem 25.5. und 29.8.1990 wurden 30 Klopfproben von Salweiden, Espen, Besengin¬
ster, Kirschen, Birken, junge Stieleichen, Hundsrosen, Eingriffligen Weißdornen, Haseln,
Schwarzen Holundern und einem Apfelbaum genommen. Mit Ausnahme der Schwarzen Holun¬
der und dem Apfel wurden auf allen Gehölzen in sämtlichen Proben Ameisen gefunden. Mit Aus¬
nahme von Myrmica sulcinodis, Tetramorium caespitum  und Lasius flavus  waren alle in Tab. 1
genannten Ameisenarten vertreten, am zahlreichsten Lasius niger , Formica fusca  und Formica
rußbar bis.

4 .2 . Schmetterlinge ( Lepidoptera : ausgewählte Familien)

Im Rahmen der Schmetterlingsuntersuchungen wurden die Familien Papilionidae, Pieridae, Nym-
phalidae, Satyridae, Zygaenidae, Lycaenidae und Hesperiidae umfassend kartiert. Von den übrigen
Schmetterlingsfamilien wurden nur einige auffällige Arten mitberücksichtigt. Im Jahr 1990 wur¬
den die Kartierungsgänge für die Schmetterlinge dankenswerterweise von Frau Susanne Lenne
(Witzenhausen) durchgeführt.

Aus den vollständig berücksichtigten 7 Familien wurden 25 Arten am Eulenberg nachgewiesen
(Tab. 3). Die Nomenklatur folgt Ebert & Rennwald [Hrsg .] (1993a,b). Nachfolgend werden eini¬
ge faunistisch bemerkenswerte Arten vorgestellt und ihr Vorkommen diskutiert.

Nach Stamm (1981) tritt der Schwalbenschwanz, Papilio machaon,  im Rheinland und Westfa¬
len bevorzugt im Bergland auf und besiedelt dort Steppenheiden und sonnige Hügel. Der in ganz
Europa verbreitete Falter zeigt in vielen Gegenden durch intensive Bodenkultur und den Einsatz
von Bioziden abnehmende Bestandstendenzen (Koch 1988, Stamm 1981)  und wurde dementspre¬
chend in der Roten Liste der in Nordrhein-Westfalen gefährdeten Schmetterlinge (Arbeitsge¬
meinschaft Rheinisch -Westfälischer Lepidopterologen et al. 1986 ) als „stark gefährdet “ ein¬
gestuft. Am Eulenberg wurde der Schwalbenschwanz nur in einem Exemplar am 10.8.1991 nach¬
gewiesen. Hinsichtlich der klimatischen Verhältnisse und des Vorkommens geeigneter Futter¬
pflanzen für Raupe und Imago bietet der Eulenberg dieser Art geeignete Lebensbedingungen. Da
der Schwalbenschwanz als wenig standorttreue Art weit umherschweift (Ebert & Rennwald
[Hrsg .] 1993a ), kann dieser Art am Eulenberg nach diesem Einzelfund dennoch nur ein „Gaststa¬
tus“ zugesprochen werden.

Sehr häufig im Bereich des Eulenbergs vertreten war dagegen der Schachbrett-Falter (Mela-
nargia galathea) . Das phänologische Maximum seines Auftretens lag 1990 und 1991 im Juni und
Juli. Dieser Falter ist im Rheinland und in Westfalen nicht überall verbreitet, wird aber lokal häu¬
fig (Stamm 1981). Er fliegt auf sonnigem, nicht oder nur extensiv genutztem Grasland und in hel¬
len Wäldern. Nach Ebert & Rennwald [Hrsg .] (1993b) haben in Baden-Württemberg die Bestän¬
de infolge intensiver Landnutzung erhebliche Einbußen erfahren, eine Tatsache, die sicherlich
auch auf Nordrhein-Westfalen übertragbar ist. Für den Rückgang dieser Art ist dabei weniger das
Verschwinden der Raupenfutterpflanzen (Gräser) maßgeblich, sondern vielmehr das mangelnde
Angebot an Nektarpflanzen für die Imagines. Diese besuchen bevorzugt violette Blüten der Fami¬
lien Dipsacaceae und Asteraceae auf (Schumacher et al. 1993). Zur Eiablage benötigt der Falter
zudem höhere Grasstengel. Am Eulenberg profitiert der Schachbrettfalter von der fehlenden Nut¬
zung und von den großen Beständen der wichtigsten Futterpflanze der Imagines, der Wiesen-
Flockenblume (Centaurea jaced ). Die Raupenfutterpflanzen (Gräser) sind ebenfalls am Eulenberg
reichlich vorhanden.

Das Braungeränderte Ochsenauge (Pyronia tithonus)  ist in Nordrhein-Westfalen vom Ausster¬
ben bedroht (Arbeitsgemeinschaft Rheinisch-Westfälischer Koleopterologen et al. 1986). Nur ein
Einzelexemplar wurde am Eulenberg (17.7.1990) nachgewiesen. Der Falter lebt in lichten Laub¬
wäldern und an trockenen, grasigen Plätzen (Retzlaff 1973, Higgins & Riley 1978, Stamm
1981). Nach Ebert & Rennwald [Hrsg .] (1993b) ist die Art in Süddeutschland auf feucht-warme,
relativ niederschlagsarme Gebiete (unter 900 mm/Jahr) und Höhenlagen unter 400 m beschränkt.
Hinsichtlich der klimatischen Faktoren liegt der Eulenberg im Grenzbereich eines möglichen Vor¬
kommens dieser Art. Es ist davon auszugehen, daß dieser Falter am Eulenberg nur als „Gast“ in
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Tabelle 3. Im Untersuchungsgebiet Eulenberg nachgewiesene Tagfalter-Arten und die Futterpflanzen ihrer
Raupen (Auswahl) (Carter & Hargreaves 1987, Higgins & Riley 1978, Koch 1988). Die
Nomenklatur folgt Ebert & Rennwald (1993a, b). H: Häufigkeit im Untersuchungsgebiet,
e: Einzelfund, z: zerstreut (im Verlauf der Kartierungen mehrere Einzelnachweise), v: verbreitet
(häufige Nachweise, aber jeweils nicht zahlreich), h: regelmäßig und zahlreich. NRW: Einstufung
in die Rote Liste der in Nordrhein-Westfalen gefährdeten Schmetterlinge. (Arbeitsgemeinschaft
Rheinisch-Westfälischer Lepidopterologen et al. 1986): 1 vom Aussterben bedroht, 2 stark
gefährdet , 3 gefährdet . §: besonders geschützt nach der Bundesartenschutzverordnung
(BArtSchV) [Beck Hrsg.] 1988).

FAMILIE / Art H RAUPENFUTTERPFLANZE NRW , § DEUTSCHER NAME

PAPILIONIDAE RITTERFALTER
Papilio machaon e Möhre , Dill , Bibernelle u.a. 2,§ Schwalbenschwanz
PIERIDAE WEISSLINGE
Pieris brassicae V Ackersenf , Kohlarten u.a. Großer Kohlweißling
Pieris rapae h Kresse , Kohlarten u.a. Kleiner Kohlweißling
Pieris napi h Schaumkraut, Kohlarten u.a. Rapsweißling
Anthocharis cardamines V Schaumkraut, Lauchkraut u.a. § Aurorafalter
Gonepteryx rhamni z Faulbaum Zitronenfalter
NYMPHALIDAE EDELFALTER
lnachis io V Brennessel Tagpfauenauge
Vanessa atalanta V Brennessel Admiral
Cynthia cardui V Disteln , Klette , Brennessel u.a. Distelfalter
Polygonia c-album z Brennessel , Hopfen , Laubbäume § C-Falter
Aglais urticae V Brennessel Kleiner Fuchs
Araschnia levana V Brennessel Landkärtchen
SATYRIDAE AUGENFALTER
Melanargiagalathea h Gräser 3, § Schachbrett
Maniola jurtina h Gräser Großes Ochsenauge
Aphantopus hyperantus h Gräser Brauner Waldvogel
Pyronia tithonus e Gräser 1,§ Braungerändertes Ochsenauge
Coenonympha pamphilus v Gräser § Kleiner Heufalter
Pararge aegeria V Gräser 3 Waldbrettspiel
Lasiommata megera V Gräser 3 , § Mauerfuchs
Lasiommata maera z Gräser 1,§ Braunauge
LYCAENIDAE BLÄULINGE
Lycaena phlaeas e Ampfer , Knöteriche , Dost § Feuerfalter
Plebejus argus e Schmetterlingsblütler 2,§ Geiskleebläuling
Polyommatus icarus h Schmetterlingsblütler § Hauhechelbläuling
HESPERHDAE DICKKOPFFALTER
Thymelicus sylvestris h Gräser Ockergelber Dickkopffalter
ZYGAENIDAE WIDDERCHEN
Zygaena filipendula V Hornklee § Gemeines Blutströpfchen

Erscheinung trat. Dem entsprechen auch die Fundangaben aus Stamm (1981), der für die Rubrik
„Westerwald“ nur Fundorte aus dem Rhein- und Siegtal angibt.

Mit mehreren Nachweisen einzelner Falter trat der nach der Arbeitsgemeinschaft Rheinisch-
Westfalischer Lepidopterologen et al. (1986) in Nordrhein-Westfalen „gefährdete“ Mauerfuchs
(Lasiommata megera)  am Eulenberg in Erscheinung. Nach Stamm (1981) ist die Art im Rheinland
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und Westfalen überall verbreitet. Auch für diese Art ist die Wiesen-Flockenblume (Centaurea
jaceä)  die wichtigste Nahrungspflanze des Falters (Ebert & Rennwald [Hrsg .] 1993b), die Rau¬
pen entwickeln sich an Gräsern. In Süddeutschland ist die Art v.a. in Höhenlagen bis 500 m in kli¬
matisch begünstigten Gebieten verbreitet. Der Falter sitzt gerne an Felsen, Steinen oder ähnlichen
vegetationsfreien Stellen (Ebert & Rennwald [Hrsg .] 1993b). Sowohl hinsichtlich der Land¬
schaftsstrukturen als auch der Futterpflanzen für Raupe und Falter bietet der Eulenberg für diese
Art geeignete Lebensbedingungen.

Nur durch zwei Einzelfünde wurde ein Vorkommen des in Nordrhein-Westfalen vom Ausster¬
ben bedrohten Braunauges (Lasiommata maera ) (Arbeitsgemeinschaft Rheinisch -Westfäli¬
scher Lepidopterologen et al. 1986) am Eulenberg belegt. Im Rheinland und in Westfalen tritt
dieser Falter nur lokal, dann aber durchaus häufig, auf. In Süddeutschland steigt dieser Falter bis
in die subalpine Stufe des Schwarzwalds auf (Ebert & Rennwald [Hrsg .] 1993b). Auch aus dem
Westerwald liegen Funde vor, die nicht auf die Tallagen des Rheins oder der Sieg beschränkt blei¬
ben (Stamm 1981). Letztgenannter Autor beschreibt als bevorzugten Flugplatz „trocken-warme
felsige Örtlichkeiten“. Auch Retzlaff (1973) beschreibt ihn von „Felslandschaften“. Derartig ein¬
zustufende Habitate sind im Bereich des Eulenbergs ausgedehnt vorhanden. Die beiden Exempla¬
re wurden dort Anfang August 1990 und 1991 nachgewiesen. Ohne weitere Bestätigung muß trotz
geeigneter Standortbedingungen davon ausgegangen werden, daß diese Art am Eulenberg nicht
indigen vorkommt.

Der Geiskleebläuling (Plebejus argus) wurde am Eulenberg ebenfalls nur mit einem Exemplar
nachgewiesen (28.5.1990). In Nordrhein-Westfalen ist er als stark gefährdet eingestuft (Arbeits¬
gemeinschaft Rheinisch -Westfälischer Lepidopterologen et al. 1986), Stamm 1981 gibt aber
Funde aus dem Westerwald an. Nach Ebert & Rennwald [Hrsg .] (1993b) tritt diese Art in Baden-
Württemberg in zwei Ökovarianten auf. Neben Populationen auf Heideflächen am Rand von
Hochmooren („Moorform“) tritt sie als „Trockenbereichsform“ v.a auf Halbtrockenrasen, trocke¬
nen Böschungen, Feldrainen und Wegrändern in Erscheinung.

Ergänzend sollen die beobachteten Falter aus den nicht umfassend kartierten Schmetterlings¬
familien genannt werden (Nomenklatur nach Koch 1988, in Klammem ist die Einstufung in die
Rote Liste der in Nordrhein-Westfalen gefährdeten Schmetterlinge (Arbeitsgemeinschaft Rhei¬
nisch -westfälischer Lepidopterologen et al. 1986) wiedergegeben:

* Arctiidae (Bärenspinner):
Hipocrita jacobaeae (Raupen an Senecio jacobaea) (2)

* Noctuidae (Eulenfalter):
Triphaena pronuba , Lithacodia deceptoria , Phytometra gamma

* Geometridae (Spanner):
Ortholitha chenopodiata, Minoa murinata (3 ), Lithostege farinata , Cidaria montanata , Lomas-
pilis marginata , Caberapusaria , Pseudopanthera macularia , Isturgia limbaria (3 ), Siona linea-
ta (2 ).

4 .3 . Geradflügler ( Orthoptera)
Insgesamt 13 Arten aus der Gmppe der Geradflügler wurden am Eulenberg nachgewiesen. Sie ver¬
teilen sich auf 1 Schaben-, 10 Heuschrecken- und 2 Ohrwurmarten (Tab. 4).

Die Waldschabe, Ectobius lapponicus  und die Waldgrille, Nemobius sylvestris,  repräsentieren
die waldbewohnenden Geradflügler-Arten. Außer einem Handfang der Waldschabe in einem
Hainbuchenbestand stammen aber die übrigen Funde (Handfänge, Bodenfallen) aus Vorwaldsta¬
dien. Dort waren auch die Gesänge von Nemobius sylvestris  häufig zu vernehmen.

Die Laubheuschrecken Meconema thalassinum  und Leptophyes punctatissima  wurden in Klopf¬
proben der Hasel gefunden und, wie Pholidoptera griseoaptera  und Tettigonia viridissima,  im
Gesträuch der Vorwaldstadien und auf hohen Kräutern an Gebüschrändem und in den Ruderal-
flächen beobachtet. Metrioptera roeseli  fand sich dagegen v.a. am Boden von Ruderalflächen. Bei
dieser Art deutete sich in den letzten beiden Jahren eine Zunahme der Abundanz an.
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Tabelle 4. Im Untersuchungsgebiet Eulenberg nachgewiesene Geradflügler-Arten. NRW: Einstufung in die
Rote Liste der in Nordrhein-Westfalen gefährdeten Geradflügler (Brocksieper et al. 1986):
3 gefährdet.

ORDNUNG / FAMILIE / Art NRW DEUTSCHER NAME

BLATTODEA SCHABEN

BLATTIDAE

Ectobius lapponicus Gemeine Waldschabe

SALTATORIA SPRINGSCHRECKEN

TETTIGONIIDAE LAUBHEUSCHRECKEN

Leptophyes punctatissima Punktierte Zartschrecke

Meconema thalassinum Gemeine Eichenschrecke

Tettigonia viridissima Grünes Heupferd

Metrioptera roeseli Roeseis Beißschrecke

Pholidoptera griseoaptera Gewöhnliche Strauchschrecke

GRYLLIDAE GRILLEN

Nemobius sylvestris Waldgrille
TETRIGIDAE DORNSCHRECKEN

Tetrix tenuicornis  3 Langfühler-Domschrecke
ACRIDIDAE FELDHEUSCHRECKEN

Chorthippus biguttulus Nachtigall-Grashüpfer

Chorthippus brunneus Brauner Grashüpfer

Chorthippus parallelus Gemeiner Grashüpfer

DERMAPTERA OHRWÜRMER

FORFICULID AE

Apterygida media Gebüschohrwurm

Forficula auricularia Gemeiner Ohrwurm
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Die Doraschrecke Tetrix tenuicornis  sowie die Chorthippus-Arten bewohnten ausschließlich
die Ruderalflächen und vegetationsarmen Halden. Am häufigsten war dort 1990 und 1991 die
xerophile Art Chorthippus brunneus,  die gemeinsam mit Chorthippus biguttulus  bevorzugt die
trocken-warmen Standorte besiedelte. Chorthippus parallelus  trat daneben auch in dichten und
feuchteren Beständen auf und war 1993 und 1994 insgesamt am zahlreichsten vertreten.

Die beiden Ohrwurmarten (Apterygida media, Forficula auricularid)  wurden am Boden (Hand¬
fänge, Bodenfallen) und in der Krautschicht sämtlicher Biotoptypen des Eulenbergs gefunden und
an Gehölzrändem nicht selten von Salweide, Hundsrose, Stieleiche und Hasel geklopft.

Am 15.7.1995 kartierten Mitglieder des Arbeitskreises zur Kartierung und zum Schutz der
Heuschrecken in NRW (schriftliche Mitt. Heiko Haupt ) im Rahmen einer Exkursion die Heu¬
schreckenfauna am Eulenberg. Die meisten der in Tab. 4 wiedergegebenen Arten wurden dabei
ebenfalls nachgewiesen. Zusätzlich wurden noch Larven der Gemeinen Sichelschrecke (Phaner-
optera falcata)  und Larven sowie Imagines der Zweifarbigen Beißschrecke (Metrioptera bicolof)
erfaßt. Nicht vorgefunden wurde dagegen Pholidoptera griseoaptera  und Meconema thalassinum.
Dennoch ist auch aktuell sicherlich von einem Vorkommen beider Arten auszugehen. Das Inven¬
tar der Heuschrecken am Eulenberg erhöht sich damit auf 12 Arten.

4 .4 . Libellen ( Odonata)
Die Libellen-Fauna war während der umfangreichen Kartierungsgänge 1990 und 1991 jeweils mit
8 Arten am Eulenberg vertreten (Tab. 5), die auch während der Kontrollgänge 1992 und 1994 wie¬
dergefunden wurden. Am individuenreichsten traten die Becher-Azurjungfer (Enallagma cyathi-

Tabelle 5. Im Untersuchungsgebiet Eulenberg nachgewiesene Libellen-Arten. NRW: Einstufung in die Rote
Liste der in Nordrhein-Westfalen gefährdeten Libellen (Schmidt & Woike 1986): 3 gefährdet.

UNTERORDNUNG/
FAMILIE 1 Art

NRW DEUTSCHER NAME

ZYGOPTERA KLEINLIBELLEN

PL ATY CNEMIDID AE

Platycnemis pennipes 3 Gemeine Federlibelle

COENAGRIONIDAE

Ischnura elegans Gemeine Pechlibelle

Enallagma cyathigerum Becher-Azuijungfer

Erythromma najas Großes Granatauge

Coenagrion puella Hufeisen -Azuijungfer

ANISOPTERA GROSSLIBELLEN

AESHNIDAE

Aeshna cyanea Blaugrüne Mosaikjungfer

Anax Imperator Große Königslibelle

LIBELLULIDAE

Libellula depressa Plattbauch
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gerum) und die Federlibelle (Platycnemis pennipes ), 1994 daneben auch die Hufeisen-Azurjung¬
fer (Coenagrion puella ) in Erscheinung. Die Libellen wurden auf allen Ruderalflächen beobach¬
tet, häufiger jedoch auf den Flächen im Westen, die nicht durch Gehölze vom See abgetrennt sind.
Die Königslibellen (Anax imperator)  jagten bevorzugt über der Wasseroberfläche des Sees.

Die nachgewiesenen Arten sind im allgemeinen an stehenden Gewässern häufig. Nur Platycne¬
mis pennipes  ist in der Roten Liste der in Nordrhein-Westfalen gefährdeten Libellen (Schmidt &
Woike 1986 ) als „gefährdet “ eingestuft.

In den Untersuchungen von Schucht (1992) wurden im See des Eulenbergs keine Libellenlar¬
ven nachgewiesen. Larven von Platycnemis pennipes  und Coenagrion spec.  fanden sich dagegen
im Steinbruchsee des nur wenige Kilometer entfernten Dachsbergs.

5. Diskussion

Im Rahmen der vorliegenden Publikation wurden vier Tiergruppen mit sehr unterschiedlicher
Lebensraumnutzung bearbeitet, die über ein Spektrum verschiedener Kartierungsmethoden erfaßt
wurden. Das Vorkommen einzelner Arten wurde bereits im Ergebnisteil diskutiert.

Für die Ameisen erwies sich die Kombination aus direkter Suche der Nester und Einsatz von
Bodenfallen methodisch geeignet. Bodenfallen allein sind zur Feststellung der Besiedlungsdichte
nicht ausreichend, da das Fangergebnis erheblich z.B. durch die unmittelbare Nähe eines Nests
oder einer Zugstraße beeinflußt wird. Zudem sind die Ameisenarten je nach Lebensweise in sehr
unterschiedlichem Maße epigäisch aktiv (siehe auch Buschinger 1975). Veile (1992) weist für
die Kartierung der Nester auf die Gefahr des Übersehens sozialparasitisch lebender Arten hin. Bei¬
spiele sind Polyergus rufescens (bei Formica fusca  oder Formica ruflbarbis ) oder Anergates atra-
tulus  und Strongylognathus testaceus (bei Tetramorium caespitum). Da die Vorgefundenen Nester
nicht ausgegraben wurden, ist das Vorkommen sozialparasitischer Arten am Eulenberg nicht aus¬
zuschließen.

Der Eulenberg bietet einer Vielzahl von Ameisenvölkem aus 13 Arten geeignete Lebensbedin¬
gungen. Nach Reichensperger (1911) umfaßt die Ameisenfauna der Rheinprovinz 52 Arten. Am
Eulenberg kommen mit 13 Arten demnach auf 14,5 ha kartierter Fläche mindestens 25 % des rhei¬
nischen Arteninventars vor. Wesentlich höhere Artenzahlen wurden aber in Lebensräumen mit
reichhaltigerer Ausstattung unterschiedlicher Lebensräume und größerer Flächenausdehnung
nachgewiesen (u.a. Buschinger 1975, Schmid 1966, Lippke & Cölln 1992). Es erscheint denk¬
bar, daß sich die Anzahl der Ameisenarten am Eulenberg im Laufe der Zeit noch erhöht. Völkl
(1991) rechnet die Ameisen zu den „Arten mit potentiell hoher Besiedlungskapazität, die gewach¬
sene Strukturen benötigen“. Dies gilt v.a. für Arten, die ihre Nester in Baumstubben und sonsti¬
gem Totholz anlegen. Die Bedeutung derartiger Strukturen für die Ameisenfauna betonte schon
Leitinger -Micoletzky (1940 ). Diese potentiellen Nestplätze waren in den meist noch jungen
Sukzessionsstadien am Eulenberg, aber auch in den Waldstandorten, nur in begrenztem Maße vor¬
handen.

Auffällig wurde bei den Ameisen am Eulenberg die Bevorzugung der Lebensräume „aus zwei¬
ter Hand“, die unter Einwirkung des Menschen entstandenen Ruderalflächen und die im Verlauf
der Sukzession entwickelten Vorwaldstadien. Dagegen erwiesen sich die Waldstandorte als hier
nur schwach von Ameisen genutzte Biotope. Die Bedeutung der Felswände für die Ameisenfauna
ließ sich leider bedingt durch ihre Unzugänglichkeit und die Steinschlaggefahr nicht darstellen.

Die Ameisen nutzen alle Vegetationsstockwerke des Gebiets. Die Bodenfallen belegen ihre star¬
ke Oberflächenaktivität, häufig wurden sie an Blattlauskolonien in der Krautschicht beobachtet,
die Klopfproben weisen auf die Nutzung der meisten Gehölzarten der Vörwaldstadien zur Jagd
bzw. Honigtausammlung hin.

Für das Vorkommen von Schmetterlingen in einem Landschaftsbestandteil ist neben der Habi¬
tatstruktur, den klimatischen Verhältnissen und den Nahrungspflanzen der Imagines auch das Vor¬
handensein der Raupenfutterpflanzen ein maßgeblicher Standortfaktor. Alle am Eulenberg nach¬
gewiesenen Schmetterlingsarten konnten ihre Entwicklung am Eulenberg vollziehen, da die ent¬
sprechenden Wirtspflanzen vorhanden waren (Steinwarz 1997a).
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Mit Ausnahme der Wanderfalter Admiral (Vanessa atalanta ) und Distelfalter (Cynthia cardui),
die in Mitteleuropa gewöhnlich nicht überwintern, konnten alle anderen Falterarten als Imago oder
als Entwicklungsstadium auch am Eulenberg überwintern.

Dennoch sind vier der 25 Arten (Papilio machaon, Pyronia tithonus, Lasiommata maera, Ple-
bejus argus) nur als Durchzügler am Eulenberg anzusehen, da sie während mehrjähriger Kartie¬
rungsdauer jeweils nur als Einzelexemplare {Lasiommata maera : 2 Exemplare) nachgewiesen
wurden.

Ein Vergleich mit strukturell, klimatisch und floristisch vielfältigeren und zudem ausgedehnte¬
ren Standorten (Kaufmann & Schmid 1966, Reichholf 1973, Forst & Gross 1975, Ulrich
1982, Schumacher et al. 1993) weist den Eulenberg als nicht besonders artenreich hinsichtlich
seiner Tagfalterfauna aus. Dennoch sollte seine Bedeutung für den Artenschutz dieser Tiergruppe
v.a. regional nicht unterschätzt werden. Immerhin wurden 7 in Nordrhein-Westfalen gefährdete
Arten nachgewiesen (Tab. 3), von denen zumindest drei (Melanargia galathea , Pararge aegeria,
Lasiommata megera)  in größeren Populationen Vorkommen. Ergänzend sind drei nachgewiesene
Arten aus der nur unvollständig bearbeiteten Familie der Spanner und ein Bärenspinner in Nord¬
rhein-Westfalen stark gefährdet oder gefährdet.

Der Bestand der Schmetterlingspopulationen am Eulenberg hängt von der weiteren Einflußnah¬
me des Menschen ab. Ohne Mahd oder Beweidung wird die rasche Sukzession zum Verlust der
meisten offenen Flächen und damit des Lebensraums der Falter fuhren. Die hohe Geschwindigkeit
der Verbuschung am Eulenberg wurde schon im Kartierungszeitraum 1990 - 1994 deutlich. Wip-
king et al. ( 1992 ) beschreiben Gefährdungen des Schachbrettfalters {Melanargia galathea)  im
Stadtgebiet von Köln durch das Zuwachsen ehemalig offener Standorte. Andererseits wurden u.a.
von Reichholf (1973), Ulrich (1982), Emmert & Büttner (1986), Oppermann (1987) sowie
Wipking et al. ( 1992) die negativen Auswirkungen intensiver Grünlandnutzung auf empfindliche
Falterarten beschrieben. Von den am Eulenberg nachgewiesenen Arten ist das Schachbrett {Mela¬
nargia galathea ) zu nennen, der als „Brachezeiger“ nur auf unbewirtschaftetem oder extensiv
genutztem Grünland abundant ist. Die Nektarpflanzen der Imagines, nach Ebert & Rennwald
[Hrsg .] (1993b ) v.a. Flockenblumen (besonders Centaurea jacea ), reagieren auf zu frühen und zu
häufigen Schnitt empfindlich (Briemle & Ellenberg 1994). Neben dem Schachbrett zeigten auch
weitere Arten wie z.B. der Aurorafalter {Anthocharis cardamines), das Landkärtchen {Araschnia
levana) , der Kleine Heufalter {Coenonympha pamphilus)  und der Hauhechelbläuling {Polyomma-
tus icarus) starke Präferenzen für ^ bewirtschaftetes Grünland. Wipking et al. (1992) bezeichnen
das Ochsenauge {Maniola jurtina)  als typische Art zweischüriger Mähwiesen, die durch Düngung
und häufigere Mahd zurückgedrängt wird. Eine weitgehende Beschränkung der genannten Arten
auf nicht oder nur extensiv bewirtschaftetes bzw. gepflegtes Grünland innerhalb einer ansonsten
intensiv genutzten Agrarlandschaft wird auch in Untersuchungen von Steinwarz (aus Foese et al.
1993) deutlich. Ein Pflegemanagement für den Eulenberg sollte den Ansprüchen der Falter
gerecht werden und nur extensiv und jeweils auf Teilflächen beschränkt erfolgen.

Unter den Geradflüglern lassen sich die Waldschabe {Ectobius lapponicus), die Waldgrille
{Nemobius sylvestris)  und die Eichenschrecke {Meconema thalassinum) durch ihre Fundorte den
gehölzdominierten Standorten des Eulenbergs zuordnen. Die Ohrwürmer besiedelten dagegen
sämtliche Standorte des Gebiets, die übrigen Laubheuschrecken v.a. die Sträucher der Vörwald-
standorte und die höheren Krautbestände der Ruderalflächen. Die Feldheuschrecken blieben auf
die Ruderalflächen beschränkt, wobei die weniger dicht bewachsenen bevorzugt wurden.

Während die Laubheuschrecken in Bezug auf die Ausdehnung der im Gebiet für sie vorhande¬
nen Habitate mit 5 Arten ein relativ großes Arteninventar stellten, ist die Gruppe der Feldheu-
schreken mit nur 3 Arten als artenarm zu bewerten. Bei den Feldheuschrecken fällt zudem die
Beschränkung auf die Gattung Chorthippus  auf . Verbreitete Arten anderer Gattungen wie z.B.
Omocestus  oder Stenobothrus  konnten im Verlauf der Kartierungen 1990 und 1991 und der Kon-
trollgänge 1992 und 1994 nicht nachgewiesen werden.

Durch die enge geographische Nachbarschaft bietet sich ein Vergleich mit den detaillierten
Untersuchungen zur Heuschreckenfauna des Siebengebirges und des Rodderbergs (Brocksieper
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1978) an. Dort wurden insgesamt 24 Arten nachgewiesen, in denen alle am Eulenberg vorkom¬
menden eingeschlossen sind. Brocksieper ordnet die Heuschrecken zu Artengruppen ähnlicher
ökologischer Potenz bzw. Präferenz an. Danach fand sich Metrioptera roeseli  bevorzugt auf Kahl¬
schlägen, Schonungen und Waldwiesen mit dichter Krautschicht, feuchtem Mikroklima und meist
stärkerer nächtlicher Abkühlung. Der Gruppe stenotoper Arten trocken-heißer Standorte (trocke¬
ne Wiesen, Weinberge, S-exponierte Kahlschläge, Steinbrüche) wird von den am Eulenberg Vor¬
gefundenen Arten nur Tetrix tenuicornis  zugerechnet . Alle anderen Arten des Eulenbergs werden
als mehr oder weniger eurypotent beschrieben. Ähnliche Angaben zu Habitatpräferenzen macht
Bellmann (1985 ). Röber (1951 ) beschreibt für Westfalen das bevorzugte Vorkommen von Tetrix
tenuicornis  in sonnenbeschienenen, vegetationsarmen Flächen, die ein kontinental getöntes Klima
erkennen lassen. Von den beiden häufig als vikariierend eingestuften Heupferd-Arten Tettigonia
viridissima  und Tettigonia cantans (Röber 1951, Ingrisch 1980, 1981, Schiemenz 1981) ist
sowohl im Siebengebirge als auch am Eulenberg Tettigonia viridissima  vertreten. Der Gesang die¬
ser Art ist auch im weiteren Umfeld des Eulenbergs und im Siegtal vielfach wahrzunehmen. Tet¬
tigonia viridissima  wird von Fasel (1992) auch aus dem Dill-Westerwald gemeldet.

Ingrisch (1980 ) betont die Komplexität der auf die Habitatwahl der Feldheuschrecken wirksa¬
men Faktoren. Er wies bei einer Reihe von Arten mit Habitatbindung an trockene, aber auch an
mesophile und feuchte Strandorte nach, daß diese die Tendenz besitzen, im Wahlversuch eine
trockene gegenüber einer feuchten Umgebung aufzusuchen. Noch ausgeprägter ist dieses Phäno¬
men bei den Laubheuschrecken (Ingrisch 1979). Ingrisch sieht die Wirkung des Mikroklimas auf
die Heuschrecken daher v.a. indirekt über eine Beeinflussung der Vegetationsstruktur. Auch Sän¬
ger (1977 ) betont die Wirkung der Habitatstruktur (Durchwachsung , Bodendeckung , Raumwi¬
derstand im Sinne von Heydemann [1957] und Stockwerkbildung) auf die Verteilung der Heu¬
schrecken. Im Verlauf der weiteren Sukzession und der zunehmenden Verbuschung der gehölz¬
freien Flächen ist danach am Eulenberg mit einem Artenumsatz der Heuschrecken-Fauna zu
rechnen. Inwieweit das in den letzten beiden Jahren verstärkte Auftreten der mesophilen Arten
Chorthippus parallelus  und Metrioptera roeseli  und die geringere Abundanz von Chorthippus
brunneus  und Chorthippus biguttulus  schon auf einen derartigen Umbau der Heuschreckengesell¬
schaft verweist, muß späteren Untersuchungen Vorbehalten bleiben.

Am Spitzberg/Tübingen wurden 37 Geradflüglerarten (Schmid 1966), am Bausenberg in der
Eifel 28 Arten (darunter 23 Heuschrecken-Arten) (Steinhoff 1982), auf z.T. mageren Grünland
im Dill-Westerwald (Fasel 1992) 18 Heuschrecken-Arten nachgewiesen. Im Vergleich zu der
größeren Ausdehnung und Habitatvielfalt dieser Standorte wird das Fehlen stenotoper, stark xero¬
philer Arten (z.B. Oecanthus pellucidens , Oedipoda germanica  oder Omocestus ventralis)  am
Eulenberg deutlich. Nur T. tenuicornis  verweist in diese Richtung. Plachter (1983) fand in 5
bayerischen Ton-, Sand- und Kiesgruben und damit in ähnlich anthropogenen Biotopen wie am
Eulenberg insgesamt 23 Geradflügler-Arten. Neben eurytopen Arten wurden v.a. Arten sehr
trockener und warmer Standorte nachgewiesen, die am Eulenberg (mit Ausnahme von T. tenui¬
cornis)  fehlen . Zu nennen sind z.B. Oedipoda caerulescens , Sphingonotus caerulans , Myrmelo-
tettix maculatus  und andere Tetrix- Arten.

An den gleichen Standorten konnte Plachter (1983) 23 Arten von Libellen nachweisen. Die
auch am Eulenberg häufigen Arten Coenagrion puella , Ischnura elegans  und Enallagma cyathi-
gerum  dominierten dort. Mit Ausnahme von Platycnemis pennipes  wurden alle übrigen Arten des
Eulenbergs dort nachgewiesen. Daneben traten v.a. noch Arten in Erscheinung, die an Kleinge¬
wässer und/oder dichte Wasserpflanzenbestände gebunden sind. Die nur kleinflächige Vegetati¬
onsbedeckung des Sees erscheint am Eulenberg als wichtigster begrenzender Faktor für eine reich¬
haltigere Libellenfauna. Nur im Süden des Sees ist kleinflächig eine v.a. vom Glänzenden Laich¬
kraut (Potamogeton lucens) und von der Dichtblättrigen Wasserpest (Egeria densa)  gebildete
Wasserpflanzenvegetation ausgebildet (Steinwarz 1997a). Schlüpmann (1992) wies eine Korre¬
lation des Libellenvorkommens mit der Vegetationsbedeckung und Strukturvielfalt von Wasser¬
pflanzenbeständen nach. Wesentlich höhere Artenzahlen wurden dementsprechend an floristisch
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reichhaltigeren Gewässern u.a. von Schmid (1966), Schmidt (1989a, b), Schlüpmann (1992), Ott
(1990) und Rosenberg (1992) belegt. Die meisten der am Eulenberg nachgewiesenen Arten sind
nach Angaben von Tittizer et al. (1989), Schlüpmann (1992), Schorr (1990) und Bellmann
(1993) als anspruchslos hinsichtlich des Entwicklungsgewässers für die Larven und des Jagdge¬
biets der Imagines einzustufen. Einige Arten wie Enallagma cyathigerum, Erythromma najas  und
Anax imperator  bevorzugen nach Schorr (1990) größere Gewässer, andere wie Coenagrion puel-
la  und Libellula depressa  treten dagegen mehr an kleineren Gewässern in Erscheinung.

Neben der geringen Wasserpflanzenbedeckung könnte sich die bis zu Beginn der 90er Jahre dort
durchgeführte Forellenzucht negativ ausgewirkt haben. Seither wird der See durch Angler genutzt.
Auf die Gefährdung von Libellenpopulationen durch Fischzucht und Freizeitnutzungen (u.a.
Angelsport) wurde von den genannten Autoren mehrfach hingewiesen. Von Eiablagen durch Pla-
tycnemis pennipes  in intensiv bewirtschafteten Fischgewässem berichten dagegen Niehuis und
Brockhaus (in Schorr 1990 ), durch Anax imperator Reinhardt in Brockhaus (1992 ). Im
Eulenbergsee konnten bislang keine Libellenlarven gefunden werden, wohl aber in einem nur
wenige Kilometer entfernten Basaltsteinbruchsee, der nicht fischereiwirtschaftlich genutzt wird
(Schucht 1992 ).

Die Prognose für die Libellenfauna am Eulenberg läßt keine wesentliche Anreicherung des
Arteninventars erwarten, da sich die Struktur des Sees und der Wasserpflanzenbesatz in absehba¬
rer Zeit kaum wesentlich verändern werden. Zum Erhalt der aktuell vorhandenen Libellenfauna ist
v.a. auf eine Beschränkung der Nutzung als Angelgewässer und des Fischbesatzes Wert zu legen.

Zusammenfassend kann man den Eulenberg hinsichtlich der in dieser Publikation bearbeiteten
Tiergruppen nicht als besonders artenreich einstufen. Es fehlen zudem weitgehend die anspruchs¬
volleren Arten. Dennoch ist die Bedeutung des Eulenbergs aus Sicht v.a. des regionalen Arten¬
schutzes hoch zu bewerten, stellt er doch für die Insektenfauna, darunter viele gefährdete Arten,
einen wichtigen Refugialraum innerhalb der umgebenden, intensiv genutzten Kulturlandschaft
dar. Um diesen Anspruch künftig weiter gerecht zu werden, ist bei der Planung bzw. Genehmigung
von Nutzungen und Pflegemaßnahmen auf die Lebensraumansprüche der Insektenfauna zu ach¬
ten.

Eine abschließende Betrachtung des Eulenbergs aus floristischer und faunistischer Sicht ist in
Steinwarz (1997b ) wiedergegeben.
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